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Im Fokus: Ländliche Bioökonomie
Die Idee der Bioökonomie ist, fossile Rohstoffe durch biogene zu ersetzen 
und entsprechende neue Wirtschaftssysteme aufzubauen. Insbesondere 
der ländliche Raum liefert dafür die Rohstoffe. Am meisten profitiert er 
von diesem Ansatz, wenn möglichst viel Wertschöpfung vor Ort bleibt. Wie 
das geht, weiß beispielsweise die Erzeugergemeinschaft des Energieparks 
Hahnennest (Foto).  
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Liebe Leserinnen und Leser,
nicht nur die jüngsten Ereignisse – wie der Krieg in der Ukraine – führen uns unsere 
Abhängigkeit von fossilen Rohstoffen wie Erdöl, -gas und Kohle vor Augen. Auch um 
dem Klimawandel entgegenzuwirken, ist es zwingend notwendig, nachhaltige Lösungen 
für unseren Ressourcenverbrauch zu finden und konsequent umzusetzen.

Die Bioökonomie könnte eine solche Lösung sein, denn sie beschreibt eine Wirtschaft 
auf Grundlage biobasierter Rohstoffe. So lassen sich diverse Bio-Rohstoffe wie Pflan-
zen, Mikroorganismen oder organische Reste zu Baustoffen, Konsumgütern und 
Kraftstoffen umwandeln.

Insbesondere für die ländlichen Gebiete in Deutschland bietet die Bioökonomie 
eine Option für mehr Wertschöpfung und Beschäftigung. Das Institut für ange-
wandtes Stoffstrommanagement versteht die ländlichen Räume dabei keinesfalls 
als bloßen Rohstofflieferanten (Seiten 12-13). Das Start-up-Dorf Rothenklempe-
now in Mecklenburg-Vorpommern macht es vor: Von der Wertschöpfung profi-
tiert der ganze Ort (Seiten 24-25). Mit regionalen Energieversorgungskonzepten, 
wie dem der Bürgergenossenschaft Helionat eG, arbeiten ländliche Akteure dar-
an, verstärkt regionale Ressourcen einzusetzen (Seiten 26-27).

Eine Frage, die bislang noch nicht befriedigend beantwortet werden kann, ist, 
ob es gelingt, ausreichend Biomasse zu produzieren und bereitzustellen, um 
die fossilen Rohstoffe zu ersetzen. Viele der dafür notwendigen Flächen wer-
den bereits bewirtschaftet, um Lebensmittel zu erzeugen. Werden aber Rest-
stoffe, die auf Betrieben anfallen, genutzt, können Landwirtinnen und Land-
wirte davon profitieren: So untersucht die Technische Hochschule Bingen, 
wie Nutzinsekten Nebenprodukte aus der Lebensmittelzeugung verwerten 
und selbst zu Tierfutter verarbeitet werden (Seite 17). Auch an Grenzer-
tragsstandorten lässt sich Wertschöpfung generieren: Wie aus Bio-Heu 
der Mittelgebirgswiesen Geotextilien entstehen, lesen Sie auf Seite 29.

Die Bioökonomie kann regionale Wertschöpfungsketten stärken, die Lü-
cke zwischen Stadt und Land weiter schließen und somit eine Chance 
für die ländlichen Räume und die Landwirtschaft bieten. Um die Bio-
ökonomie zukunftsfähig zu machen, braucht es praktische Ansätze und 
Vorreiter – von einigen lesen Sie in dieser Ausgabe.

Eine spannende Lektüre wünschen

Leonie Göbel und Susanne Schniete
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Leonie Göbel und Susanne Schniete arbeiten bei  
der DVS im Bereich Landwirtschaft, Naturschutz und 
Innovation und beschäftigen sich immer wieder  
mit der ländlichen Bioökonomie.
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Frau Dr. Franz, Herr Prof. 
Heintel, sich zu informie-
ren, abzustimmen und zu 

vernetzen, ist für viele Gemeinden 
und LEADER-Managements selbst-
verständlich. Wo sehen Sie eine Bil-
dungslücke?
Heintel: Bei der Kooperation: Wir 
vermitteln ein Verständnis davon, 
dass Zusammenarbeit nicht nur ein 
Mehrwert, sondern auch notwendig 
ist, um Regionen zu gestalten. Das 
betrifft Finanzen und Ressourcen, 
Strategien und Gestaltungsfragen. 
Kooperation ist das einzige Mittel 
für eine zukünftige Gestaltung des 
Raumes. Unser Angebot wird nach-
gefragt, weil wir dazu Fragestellungen 
aus dem alltäglichen Berufskontext 
im Regionalmanagement aufgreifen. 
Es gibt derzeit keine vergleichbare 
Weiterbildung.
Franz: Ich würde nicht von einer 
Bildungslücke, sondern von einer 
Qualifikationslücke sprechen. Was in 
unserem Universitätslehrgang an-
geboten wird, geht über Vernetzung 
hinaus.  

ellen Diskursen auseinander, bei-
spielsweise der Nachhaltigkeit oder 
Fragestellungen der Gerechtigkeit. 
Heintel: Unser Angebot ist flexibel, 
deshalb können wir neue Begrifflich-
keiten wie Raumgerechtigkeit und 
Resilienz aufgreifen. Die Frage, ob 
eine gerechte Gesellschaft auch dar-
in besteht, Konsum einzuschränken 
und neu zu organisieren, stellen wir 
beispielsweise im Zertifikatskurs zur 
nachhaltigen Region. Wir haben also 
die Möglichkeit, Themen zu setzen, 
die im Alltag eines Regionalmana-
gers immer wieder vorkommen, aber 
selten reflexiv bearbeitet werden. 

Ist das der Unterschied zum Stu-
dium der Regionalentwicklung?
Heintel: Regionalentwicklung kann 
man an Hochschulen studieren, im 
klassischen Ausbildungskanon. 
Unsere Teilnehmenden haben ihr 
Erststudium in der Regel vor Jahren 
abgeschlossen, sie haben einen grö-
ßeren Wissenspool. Damit können 
wir arbeiten. 
Franz: Wir verstehen unsere Studie-
renden als lernendes Peer-Netz-
werk. Wir geben den Lehrenden den 
Auftrag, die Studierenden in ihrer 
Berufspraxis abzuholen und deren 
eigene Fragestellungen zu berück-
sichtigen. Unsere universitäre Wei-
terbildung läuft seit zwei Jahren – 
viele der Teilnehmenden nutzen sie 
dazu, sich beruflich breiter zu ver-
netzen.    

Nach Bürgermeisterinnen oder 
Regionalmanagern suchen manche 
Orte händeringend. Wer investiert 
vier- bis fünfstellige Beträge in Zer-
tifikate, wenn der Arbeitsmarkt es 
gar nicht verlangt? 
Franz: Ein Fachkräftemangel ist 
nicht das Ergebnis eines Qualifika-
tionsüberflusses. Unsere Studieren-
den von morgen sind die Regional-
mager von heute. Bei uns schreiben 
sich Menschen ein, die den An-
spruch des lebenslangen Lernens 
und eine intrinsische Motivation tief 
in sich verankert haben. Diejenigen, 
die sich umorientieren wollen, 
schnuppern für ein Semester und 
überlegen dann, ob sie weiterma-
chen möchten. Wir haben auch Stu-
dierende mit Berufserfahrung, die 
ihre Karriere mit einer akademi-
schen Zusatzqualifikation weiterent-
wickeln wollen. 

Vielen Dank für das Gespräch!
Das Interview führte  
Andrea Birrenbach. 

Kooperation lernen
Die Universität Wien bietet seit 2020 den berufsbegleitenden 
Universitätslehrgang „Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung“ 
an. Die Studierenden erlernen wissenschaftliche Methoden,  
um regionalen Herausforderungen wie Strukturwandel,  
Migration und Klimawandel mit Zusammenarbeit zu begegnen.  

Prof. Martin Heintel 
und Dr. Yvonne Franz 
vom Institut für Geo-
grafie und Regional
forschung haben das 
Weiterbildungsangebot 
entwickelt. Im Oktober 
2022 startet der nächs-
te Zyklus, die Kurse 
werden digital angebo-
ten. Sie können einzeln 
belegt werden und 
kosten 3 400 Euro,  
das Masterprogramm 
kostet 13 000 Euro. 
www.postgraduate
center.at/ 
kooperativregion

„Wir verstehen unsere 
Studierenden als  
lernendes Peer-Netzwerk.“

In Deutschland bieten wir als DVS 
Workshops an, damit Regionalma-
nagements voneinander lernen 
können – kostenlos. Braucht es so 
viel mehr? 
Heintel: Der Begriff „kostenlos“ ist 
hier falsch verwendet, weil Sie als 
Förderstelle aus Mitteln der Euro-
päischen Gemeinschaft, also Steuer-
mitteln, finanziert sind – insofern ist 
das nicht kostenlos. Wir bewegen 
uns mit unserem Angebot am Markt 
und sind entsprechend kosten-
pflichtig: Beides kostet. 
Franz: Besonders wichtig ist es uns, 
jene Inhalte, die wir vermitteln, in 
einen breiten gesellschaftlichen 
Kontext und eine wissenschaftliche 
Debatte einzubetten. Die Studieren-
den wenden verschiedene methodi-
sche Werkzeuge an und setzen sich 
wissenschaftlich fundiert mit aktu-
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